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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Wi der ruf der Leh re vom Fe ge feu er
1530

Al len, die nach uns kom men, Mar ti nus Lu ther
Gna de und Frie de in Chris tus un serm Herrn! Weil ich se he, daß die So phis ‐
ten sich un ter ste hen, mit al lem Fleiß ih re Lü gen pre digt, Schan de und Greu ‐
el, mit de nen sie die Chris ten heit ver derbt ha ben, jetzt mit viel Ge plärr und
Ge schrei zu ver ber gen, und daß sie sich her aus put zen, als hat ten sie noch
nie die ge rings te Un tat be gan gen in der Hoff nung, sie könn ten in des sen da ‐
her schlei chen, wäh rend wir uns ei ne Zeit lang ge gen sie aus ge schwie gen
und uns mit den Rot ten geis tern ge schla gen ha ben -, und daß sie sich aus
ihrem Schand loch her aus put zen, so daß man al le ih re läs ter li chen Leh ren
und Le bens wei sen ver ges sen wird, und daß sie so oh ne Bu ße und Bes se ‐
rung da zu un ver se hens und oh ne Scham mit der Zeit al le ih re Teu fels leh ren
wie der auf rich ten wol len, muß ich da ge gen das al te Sün den re gis ter aber ‐
mals her vor zie hen und ih re löb li che Tu gend wie der an die Son ne brin gen,
da mit sie nicht so schwarz ver fault, son dern gut ge bleicht wird. da mit man
sie nicht so ver gißt, wie sie hof fen.

Denn weil die heil lo sen Läs te rer und Mör der täg lich viel Blut ver gie ßen, lü ‐
gen und trü gen, Gott aber nicht so vie le Eh re an tun wol len, daß sie auch nur
ei ni ge Stü cke die sie selbst wis sen und füh len, wie sie dar in ge irrt und die
Welt be tro gen ha ben be ken nen, be sei ti gen oder ver bes sern, ja, nicht in ei ‐
nem Stück nach ge ben wol len, son dern ein fach lie ber durch die Sün de ge gen
den Hei li gen Geist, der Wahr heit und Gott selbst zum Trotz, öf fent lich und
von ih nen selbst er kann te Lü gen be schüt zen, ver tei di gen und ge brau chen
wol len, und weil sie au ßer dem al le die je ni gen, die die se öf fent li chen Lü gen
nicht als Glau bens ar ti kel be fol gen, mor den, ver bren nen, ver fol gen und
selbst wü ten und toll und tö richt sind, muß ich, zur War nung de rer, die nach
uns kom men - wenn die Welt über haupt noch lan ger be ste hen soll te - Be le ‐
ge und Ma te ri al für spä te re Dar stel lun gen mei nes Wer kes zu sam men stel len,
an de nen sie se hen, wo für der Lu ther vom Papst ver dammt wor den ist und •
was des hei li gen Papst tums Leh re ge we sen ist, da mit sie sich davor zu hü ‐
ten wis sen, wenn Gott die Gna de gibt.

Ich hof fe auch ganz ge trost, daß ich da mit den So phis ten selbst ei nen be ‐
son de ren Dienst tun wer de, weil ih nen jetzt so über die Ma ßen wohl ist und
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ih nen die Haut zu sehr juckt und sie mir viel leicht fast feind sind, daß ich
sie bis her nicht recht und ge nü gend ab ge malt, son dern nur auf ei nem Pa pier
in ein fa chen Um ris sen ent wor fen ha be, und des halb be geh ren, ich sol le sie
auch mit Far ben aus füh ren. Da zu hel fe mir Gott und er hö re ihr Be geh ren.
Ich will es ver su chen und noch mals al les und al les von neu em und vorn an ‐
fan gen. Und weil die rei nen Hei li gen nicht wis sen, war um sie doch so
schrei en, will ich ih nen da zu hel fen und zu schrei en ge ben, wie Gott mir
das Le ben ge ge ben hat. Und zum An fang will ich mir das Fe ge feu er zu erst
vor neh men, um ih re schänd li chen Lü gen dar zu stel len, weil ich bis her da ge ‐
gen noch nichts Be son de res ge schrie ben ha be, und da nach von den an de ren
Lü gen und Greu eln in der Rei he und Ord nung nach ein an der.

Die Lü gen und Greu el der So phis ten mit dem Fe ge feu er
Das ers te Ka pi tel
Sie ha ben ei nen Text, der ganz ihr Eck stein und bes ter Grund ist, 2. Makk.
12,43-46: ..Ju das aber, der Eh ren haf te, sam mel te ei ne Steu er und schick te
sie nach Je ru sa lem. 12 000 Drach men in Sil ber, da mit man für die Sün den
der Ver stor be nen op fern soll te, weil er von der Auf er ste hung der To ten ei ne
rech te und gott ge fäl li ge Mei nung hat te. Denn wenn er nicht ge glaubt hät te,
daß die Er schla ge n en auf er ste hen wür den, wä re es als ver geb lich und un ‐
nütz an zu se hen ge we sen, für die To ten zu bit ten. Dar um ist es ei ne hei li ge
und gu te Mei nung, für die To ten zu bit ten, da mit sie von den Sün den be freit
wer den.„

Du darfst hier aber nicht den ken, daß die So phis ten in ihren See len mes sen
die sen Text als Epi stel le sung um der 12000 Drach men wil len ver wen det ha ‐
ben, sonst wür den dir bö se Ge dan ken ein fal len, als hät ten sie es aus Hab ‐
gier ge tan und die ser Text wä re ihr Schnee berg, Schre cken berg, Schwaz
und al le Sil ber- und Gold ber ge ge we sen. Son dern sie ha ben es aus gro ßer
Lie be und mit dem Vor satz ge tan, die ar men See len zu trös ten und Gott
nicht den schänd li chen Mam mon zu eh ren, wie das leicht an ihren Wer ken
und Früch ten zu er ken nen ist (Matth. 7,20).

Aufs ers te
Ob wohl die ses Buch der Mak ka bä er nicht zu den hei li gen Schrif ten zählt
und auch von den al ten Vä tern nicht als Hei li ge Schrift an ge nom men wor ‐
den ist wie auch für wahr die Art der Spra che selbst ge nü gend be zeugt -, so
daß da mit ihr un be grün de tes schänd li ches Lü gen ver dammt sein könn te,
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weil sie ei nen Text für ge wiß hal ten und zum Glau bens ar ti kel ma chen, ihn
leh ren und pre di gen, der doch nicht ge wiß sein kann, da zu we gen die ses
Un ge wis sen, ver wor fe nen Tex tes die Leu te ver ket zern und mor den, als ob
sie Macht hat ten, Glau bens ar ti kel auf zu stel len, was und wie sie woll ten,
wol len wir doch dies mal zum Über fluß und den Lüg nern zum Dienst die sen
Text als ei nes sonst from men, hei li gen Man nes Re de gel ten las sen, der den ‐
noch wohl zu wei len et was Gu tes und Wah res sa gen konn te, wenn man auch
nicht ver pflich tet ist, es zu glau ben, weil er oh ne Hei li ge Schrift und oh ne
Got tes Wort re det, aber dar um nicht als Ket zer zu ver dam men ist.

Aber der So phis ten ers te statt li che Lü ge aus ge nom men die jetzt ge nann te,
aus ei nem Un ge wis sen Buch ei nen Glau bens ar ti kel zu ma chen ist die se, daß
sie die sen Text auf das Fe ge feu er deu ten. Sie wol len es auch da mit be grün ‐
den und be wei sen, ob gleich doch dar in kein Wort noch Buch sta be vom Fe ‐
ge feu er steht, son dern sie brin gen und brau en mit Ge walt die ses Lü gen ver ‐
ständ nis aus ihrem ei ge nen Kopf um der 12000 Drach men wil len hin ein.
Der Text spricht von den Sün den der Ver stor be nen und lobt den Ju das we ‐
gen des Ar ti kels von der Auf er ste hung, so daß der gu te Mann, der die ses
Buch ge macht hat, hier mit den ed len Ar ti kel von der Auf er ste hung der To ‐
ten prei sen will, der da mals wie auch noch heu te sehr ver ach tet war. Die Pa ‐
pis ten aber be zie hen es auf das Fe ge feu er, denn sie hal ten die Auf er ste hung
nicht für so groß wie die 12 000 Drach men, die glän zen vor ihren Au gen
mehr als das Auf er ste hen und das ewi ge Le ben da zu.
Und der Text zeigt für wahr selbst an, daß er nichts von der Stra fe oder dem
Fe ge feu er der See len halt. Denn er spricht ja so: „Es wä re ver geb lich und
un nütz, für die To ten zu bit ten, wenn kein Auf er ste hen wä re.“ Er will da mit
ja klar an zei gen, wenn Sün den der To ten da wä ren, möch ten ih nen die se bei
der Auf er ste hung Scha den tun, nicht vor der Auf er ste hung. Denn vor und
oh ne die Auf er ste hung halt er es für ver geb lich, daß man für die To ten bit ‐
tet. Denn wenn sie nicht auf er ste hen, ist es um sonst, für sie zu bit ten. Da her
ist die ser Text nicht nur un ge wiß, son dern auch di rekt ge gen ihr Fe ge feu er,
er dich te tes Feu er oder Lü gen feu er.

Au ßer dem ist das ei ne halt lo se und fau le Lo gik, die nicht fein fol gert oder
Schlüs se zieht: „Ein Ver stor be ner ist in Sün den, dar um ist er im Fe ge feu er.“
Wo mit will man die se Fol ge rung be wei sen oder er zwin gen? Es ta ten denn
die 12 000 Drach men, sonst gibt der Text nichts her, man hel fe denn ei ne
Lü ge hin ein trei ben. Denn al ler Hei li gen Lei ber lie gen in der Er de und sind
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sünd lich und in Sün den ge stor ben, wie der hei li ge Pau lus Rom. 5,12 sagt:
..Der Leib ist ge stor ben um der Sün de wil len.“ Den noch ist er nicht im Fe ‐
ge feu er. Die Teu fel sind auch in Sün den und doch we der im Fe ge feu er noch
in der Höl len qual. Dar um folgt nicht: „Ju das laßt für die To ten bit ten, dar ‐
um sind sie im Fe ge feu er.“ Das Ge bet kann zu Recht ge sche hen und sich
auch auf die Auf er ste hung be zie hen. Aber wer es auf das Fe ge feu er deu tet,
der re det das Sei ne oh ne Be weis, das ist eben so viel wie ei ne läs ter li che Lü ‐
ge, be son ders des halb, weil sie hier aus ei nen Glau bens ar ti kel ma chen wol ‐
len.

Die zwei te Lü ge
Wenn auch Ju das ein sol ches Op fer zu sei ner Zeit im Al ten Bund ge tan hat,
wie kom men wir da zu, daß wir es auch nach her tun müs sen? Wol len wir zu ‐
rück und wie der zu Ju den wer den? Wer hat uns die Ge walt ge ge ben, daß
man aus ei nes Men schen er sei gleich hei lig Werk ein Vor bild, ja ein Ge bot
und Glau bens ar ti kel macht, auf grund des sen man Ket zer ver brennt? Heißt
das nicht, Gott zu hoch zu ver su chen und mit un er hör ter Ver mes sen heit sich
über Gott hin weg zu set zen? Sagt doch die ser Text nicht, daß man es her nach
tun muß oder soll oder es Gott be foh len hat, son dern er er zählt nur ei ne Ge ‐
schich te, was Ju das für sich selbst ge tan hat. Und wir fah ren da her, ma chen
flugs ein Ge bot und Ar ti kel dar aus, aus ei ge ner Will kür, Fre vel und Mut wil ‐
len, was uns Gott nicht be foh len. son dern ver bo ten hat (5. Mo se 4,2).
So ta ten die Ju den vor zei ten auch. Als sie in 1. Mo se 22.2 fan den, daß Gott
Abra ham be fahl, sei nen Sohn Isaak zu op fern, war te ten sie nicht, bis Gott
ih nen das auch ge bot, son dern sie fuh ren zu wie die Un sin ni gen, mach ten
flugs ein Vor bild. Ge bot und Glau bens ar ti kel dar aus, op fer ten ih re Söh ne
und Töch ter (2. Kön. 16,3; 21,6; Jer. 7,31: Hes. 16,20), bis sie das Land vol ‐
ler Blut mach ten. Au ßer dem er würg ten sie al le Pro phe ten, die das ta del ten
und die sem wehr ten, eben so wie jetzt die ra sen den Blut hun de auch um des
Fe ge feu ers wil len tun und die Un schul di gen tö ten, ob gleich sie doch kein
Got tes wort für sich ha ben und da zu die sen Text zu Un recht an füh ren und
noch da zu das Vor bild des Ju das, das sie vor wen den, nicht ha ben. Und
wenn es gleich ein Vor bild wä re, wä re es den noch nicht ge nug für ein Ge bot
oder Glau bens ar ti kel.

Es ist aber der rech te Münt ze ri sche Geist, des sen Lo gik und Theo lo gie war
hier in auch ganz so phis tisch. Denn er lehr te, fol gen der ma ßen: „Da vid, Gi ‐
de on, Jo sua und der glei chen ha ben die gott lo sen Kö ni ge er schla gen und gut
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dar an ge tan und sind da für von Gott ge lobt wor den. Dar um wol len und sol ‐
len auch wir die Fürs ten ge nau nach die sen Vor bil dern tot schla gen.“ Eben so
leh ren die se Lüg ner: „Ju das hat für die To ten ge op fert, dar um sol len wir
Chris ten es auch tun.“ Und es ist au ßer dem un ge wiß, ob Ju das da mit vor
Gott recht ge tan hat oder nicht, weil das gan ze Buch un ge wiß und von den
Al ten ver wor fen wor den ist. Aber die 12000 Drach men sol len da für sor gen,
ma chen Glau bens ar ti kel und Ge bo te, wie sie wol len.

Es gibt ja nichts Schäd li che res in der Welt, als wenn man auch das Werk der
Hei li gen oh ne Got tes Be fehl zu Vor bild, Ge bot, Leh re und Glau bens ar ti kel
macht. Denn wir sol len kei nem Vor bild fol gen, wo sie ei nen be son de ren
Be fehl ge habt ha ben, den wir nicht ha ben. Wir ha ben un se ren Be fehl für
uns, wie Glau ben und Lie ben, da bei sol len wir al le gleich mä ßig blei ben,
sagt der hei li ge Pau lus Phil. 3,16, bis er uns et was Wei te res be fiehlt, wie er
je nen ge tan hat. Weil wir nun kein Wort noch Be fehl von Gott ha ben, das
Fe ge feu er zu glau ben, so ist es ei ne ver fluch te Läs te rung und Lü ge, von uns
selbst aus ein Ge bot und Glau bens ar ti kel dar aus zu ma chen; und wenn es
lau ter hei li ge Vor bil der schnei te und reg ne te. Hat es Ju das aus ei ge ner Kraft
ge tan, so be ru he es auf ihm. Er ist we der un ser Gott noch Leh rer, Gi de on
rich te te aus ei ge ner Kraft ein Ephod ein, aber er ging dar über zu grun de
(Richt. 8,27). Und wer weiß, ob Ju das nicht auch um die ser sei ner ei ge nen
from men Tat wil len her nach so fal len und er schla gen wer den muß te (1.
Makk. 9,18). Es darf oh ne Got tes Wort mit Men schen werk und den Vor bil ‐
dern der Hei li gen kein Scherz ge trie ben wer den.

Die dri� e Lü ge
Sie ist die al ler feins te. Ju das selbst, von dem die ser Text re det, hat nicht ge ‐
glaubt, daß es ein Fe ge feu er gibt. Er hat es auch nicht glau ben kön nen, denn
es gab im Al ten Tes ta ment kein Fe ge feu er, auch im Neu en Tes ta ment, zur
Zeit der Apo stel und lan ge her nach nicht. Und die So phis ten sa gen es
selbst, daß es im Al ten Tes ta ment keins gab. Sind mir das nun nicht fei ne,
treue Hir ten und Leh rer (Eph. 4,11), die ei nen frem den Text au ße r halb der
Hei li gen Schrift an füh ren, von dem sie selbst wis sen und be ken nen müs sen,
daß er nicht vom Fe ge feu er re det noch re den kann; die die sen den noch aus
ei ge nem Mut wil len und Fre vel, mit mut wil li gem Lü gen und Be trü gen deu ‐
ten und zwin gen, das Fe ge feu er zu be stä ti gen; die so ra send und un sin nig
sind, daß sie die se ih re be wuß te Lü ge auch zum Glau bens ar ti kel er he ben
und die Leu te mor den, die die se of fen ba re, be wuß te Lü ge nicht als Got tes
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Wort an be ten? Heißt das nicht, ge gen den Hei li gen Geist aufs un ver schäm ‐
tes te ge sün digt (vgl. Matth. 12,31) und ei ge ne, of fen kun di ge Lü gen über
Gott ge setzt?

Die vier te Lü ge
Sie lü gen aber auch da mit, daß sie die ses ver bo te ne und un ge wis se Vor bild
des Ju das selbst nicht hal ten. Denn Ju das hat wie ein Ju de nach dem al ten
Ge setz ge op fert (3. Mo se 4 f.), das nun durch Chris tus auf ge hört hat. Und
wenn Ju das jetzt leb te, wag te er es nicht mehr zu tun. Wie kom men denn
un se re Lüg ner dar auf, daß sie die ses Vor bild des al ten Op fers, das längst
auf ge hört hat (He br. 10.9.18), nun wie der um auf brin gen? Wol len sie Ju das
fol gen, so müs sen sie zu rück in den Al ten Bund und zu Je ru sa lem mit den
Ju den Scha fe und Och sen op fern, sonst ist das Vor bild tot und gar nichts.
Weil es nun Ju das jetzt selbst nicht tä te, wenn er leb te, und auch kein Fe ge ‐
feu er glaub te, ist es ja ei ne un ver schäm te, läs ter li che Lü ge, sei nem to ten
und nun un taug li chen Vor bild zu fol gen und ei nen Glau bens ar ti kel dar aus
zu ma chen. Wenn sie denn durch aus der Ju den Vor bild be fol gen wol len,
müß te man sie auch be schnei den und zu dem gan zen Ge setz des Mo se
zwin gen, da mit Chris tus von ih nen voll kom men ver leug net wür de. Denn
wer das Ge setz in ei nem Stück hält, der muß es in al len Stü cken hal ten
(Gal. 6,13; Jak .2,10).
Nun ge hen sie noch wei ter: Das Vor bild des Ju das be fol gen sie nicht, das
sie doch rüh men, son dern sie kreu zi gen au ßer dem Chris tus, ma chen an
Stel le des auf ge ho be nen Op fers der Ju den Chris tus und die Mes se zum Op ‐
fer. Das reimt sich gut mit dem Vor bild des Ju das! Aber davon mehr, wenn
wir auf die Mes se kom men.

Sie he dir das nun an: Das Buch ist ver wor fen und un ge wiß. Der Text sagt
nichts vom Fe ge feu er. Ju das hat kein Got tes wort für sich, be fiehlt uns auch
nicht, ihm nach zu tun, glaubt selbst kein Fe ge feu er. Und es ist al les im Al ten
Bund ge sche hen, in dem es kein Fe ge feu er gab. Und es gilt die ses Vor bild
und Werk nicht mehr im Neu en Bund. Au ßer dem be fol gen sie sein Vor bild
nicht, sie hal ten die Mes se für ein Op fer und be zie hen trotz dem die sen Text
auf das Fe ge feu er. Wie gar schänd lich ist doch das al les durch stun ken und
durch lo gen und ganz un be grün det mit Lü gen und Läs te run gen. Den noch
ma chen sie mut wil lig aus die sen Lü gen Glau bens ar ti kel was Ju das mit sei ‐
nem Op fer doch nicht ge tan hat und mor den um des sent wil len die Leu te als
Ket zer. Sind mir das nicht ver fluch te, schänd li che Läs te rer und Mör der?
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Sie schrei en: „Die Kir che, die Kir che hat es ge sagt.“ Das ist auch er lo gen.
Die Kir che ist ein Pfei ler der Wahr heit, sagt Pau lus (1. Tim. 3,15), und ist
hei lig. Dar um ist es un mög lich, daß sie mit sol chen mut wil li gen, hand greif ‐
li chen, of fen ba ren Lü gen um ge hen soll te. Aber die Kir che, in der sol che
Lü gen re gie ren, ist ih re ei ge ne Kir che. Denn die se Epis tel le sen sie in al len
Stif ten, Klös tern, Kir chen, Ka pel len, Al tä ren in der See len mes se vom Fe ge ‐
feu er, wie ih re Meß bü cher zei gen und wie am Ta ge ist. Dar um sei du ge ‐
wiß, daß sie hier in Lüg ner, Läs te rer, ab trün ni ge Fein de Got tes, Ver rä ter
Chris ti und Mör der sind. Und hü te dich, daß du dich nicht ihres Lü gens und
Mor dens teil haf tig machst.

Das zwei te Ka pi tel
Sie ha ben auch ei nen schö nen Text aus Ps. 66,12, der lau tet so: ..Wir sind
durch Feu er und Was ser ge gan gen.„ Weil nun hier das Wort „Feu er“ steht,
muß es das Fe ge feu er be deu ten. Und das Wort „wir“ be deu tet: „Wir ar men
See len im Fe ge feu er.“ Da hast du das Fe ge feu er ge wiß be stä tigt! Ge he nun
hin und sa ge, daß die So phis ten oh ne die Hei li ge Schrift re den und un ge ‐
lehr te Esel sind. Daß aber auch „Was ser“ da bei steht, darfst du in des sen
nicht beach ten, son dern du mußt auf das Wort „Feu er“ se hen, sonst wird
dich wohl ein La chen über fal len, wie die So phis ten doch Was ser ins Fe ge ‐
feu er brin gen kön nen. Es sind kunst rei che Leu te, das sa ge ich dir für wahr.
Es ge schieht auf er laub tem We ge und nicht mit tels Zau be rei!
Wohl an, ich könn te wohl dul den, daß sie mit der Hei li gen Schrift solch ein
trü ge ri sches Blend werk und Nar ren werk trei ben, wenn sie es ver bor gen für
sich selbst auf ih re Ge fahr ta ten. Aber nun ist es ein sol cher Ernst - wie ge ‐
sagt -, daß sie dar aus öf fent lich für die gan ze Chris ten heit Glau bens ar ti kel
ma chen und die Leu te dar über er mor den, ver bren nen, läs tern und ver dam ‐
men. Und auf sol che Sprü che grün den sie ih re ver fluch ten Lü gen und fres ‐
sen da mit der Welt Gü ter und ver füh ren die christ li chen See len jäm mer lich,
denn auf die sen Grün den ste hen fast al le Stif te, Klös ter, Kir chen und Al tä re
zu sam men.

Die ers te Lü ge
Je der mann kann jetzt im Psal ter selbst gut se hen, daß die ser Spruch gar
nichts vom Fe ge feu er sagt, son dern durch die ver lo ge nen So phis ten zu Un ‐
recht dar auf be zo gen wird. Er re det nur vom Lei den der Hei li gen in die ser
Zeit, wie denn dar in steht (Ps. 66,12): „Gott. du läßt Men schen über un ser
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Haupt ge hen.“ Nun sa gen die Pa pis ten ja selbst, daß nicht Men schen, son ‐
dern Teu fel im Fe ge feu er die See len pla gen.

Die zwei te Lü ge
So ge hört der Psalm ei gent lich zu den Hei li gen im Al ten Bund und ist auch
im Al ten Bund ge macht und dar in ver faßt. Das Fe ge feu er aber gab es da ‐
mals noch nicht. Dar um kann er davon nicht re den, wie kann er es uns denn
im Neu en Bund be wei sen?

Die dri� e Lü ge
Es wer den die aus dem Fe ge feu er die ses Op fer doch nicht op fern, von dem
der Psalm mel det und sagt: ..Ich will in dein Haus ge hen mit Brand op fer,
ich will Rin der und Bö cke zu rich ten“ (Ps. 66,13.1 5). Das sind Op fer des
Al ten Bun des und nun langst al le tot und ab, aber Pfen ni ge, Gro schen, Gul ‐
den und 12000 Drach men wer den das gut ma chen.

Die vier te Lü ge
Daß der Psalm auch vom Was ser re det, wie oben an ge zeigt. Aber der Mam ‐
mon ver mag al le Din ge in die ser hei li gen So phis ten Kir che, auch die Lü gen
zur Wahr heit und aus dem Teu fel ei nen Gott zu ma chen. Ha ben sie doch in
der Höl le auch kal tes Was ser ge fun den, wie sie aus Hi ob 24,19 be wei sen,
wo er spricht: „Sie ge hen in gro ßer Hit ze vom Schnee was ser.“ Und es soll
be deu ten, daß die See len von der Hit ze zur Kal te und wie der zu rück fah ren
müs sen. Hi ob aber sagt, wie der Schnee ein En de nimmt und vor der Son ‐
nen hit ze zu Was ser wird, so ver der ben auch die Ehe bre cher auf der Er de an
Leib und Gut. Aber nun ist es ein Glau bens ar ti kel, daß Son nen hit ze und
Schnee was ser in der Höl le sind. Das mußt du glau ben, oder du bist ein Ket ‐
zer. Denn Hi ob hat es den So phis ten so ge sagt.

Mich wun dert es aber, war um sie nicht aus Dan. 9,4-19 das Fe ge feu er be ‐
wei sen, wo er so von Her zen klagt und für die Sün den der ver stor be nen Vä ‐
ter bit tet, daß Gott sie ver ges sen wol le, und Gott sel ber im ers ten Ge bot
droht, er wol le die Mis se ta ten der Vä ter heim su chen an den Kin dern bis in
das drit te und vier te Glied (2. Mo se 20,5), wo mit er ja die Kin der er mahnt,
für die Sün den der Vä ter Bu ße zu tun. Hier aus soll te ja auch ein Fe ge feu er
zu bau en sein, wie es aus dem Vor bild des Ju das so meis ter lich ge zim mert
ist. Und ha ben sie ein so schar fes Au ge. daß sie Was ser im Fe ge feu er und
Schnee in der Höl le auch oh ne Bril le und La ter nen se hen kön nen, soll ten
sie wahr lich hier auch we nigs tens das Höl len feu er in der Fins ter nis se hen.
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Aber ich glau be, es man gelt dar an, daß an die sen Stel len nichts von 12 000
Drach men noch Op fer steht; wenn die se nicht hin leuch ten, ist kein Fe ge feu ‐
er zu se hen, die rech te La ter ne steht nicht da bei.

Das dri� e Ka pi tel
Es steht Offb. 14,13: ..Ich hör te ei ne Stim me zu mir sa gen: Schrei be, se lig
sind die To ten, die in dem Herrn ster ben von nun an. Ja. der Geist spricht,
daß sie ru hen von ih rer Ar bei te denn ih re Wer ke fol gen ih nen nach.„
Das ist der Text, der es tut. Der ist im See len amt über all in rech ter An wen ‐
dung. Und er reimt sich zu den See len im Fe ge feu er so tref fend, daß es ei ne
Lust ist zu se hen. Auch stößt er die gan ze ket ze ri sche Leh re des Lu ther zu
Bo den. Denn hier steht klar, daß ih re Wer ke ih nen nach fol gen, das heißt,
wie sie ge han delt ha ben, so wird es ih nen ge lohnt. Aber be son ders sind es
die Wer ke, die man nach ih nen tut, durch Vi gi li en und See len mes sen usw.
Was soll te sonst die ser Text im See len amt zu tun ha ben? Denn daß die se
Wer ke er fol gen, nach dem ei ner tot ist, muß ge wiß wahr sein. Das be darf
kei nes Glau bens, man sieht es wohl. Auch hört man es so aus des Pries ters
Mund, wenn er vor dem Al tar zum Volk spricht: „Lie be Freun de, helft mir
bit ten für die See le N. N., die man jetzt mit Vi gi li en und See len mes sen fei ‐
ert, daß Gott die gu ten Wer ke an se hen wol le, die hin ter ihm her ge sche hen“
usw. Ja, die se Nach fol ge der Wer ke hat wahr lich vie le tau send Drach men
er lau fen und er jagt. Sie hei ßen aber des Ver stor be nen Wer ke, weil er sie be ‐
stellt und ge stif tet hat oder ein an de rer um sei net wil len.

Lie ber, fra ge nur hier al le So phis ten aus al len ho hen Schu len, Stif ten, Klös ‐
tern und Pfar ren, ob sie glau ben, daß die See len, für die sie be ten, im Herrn
ge stor ben sind oder nicht. So müs sen sie sa gen, daß sie im Herrn ge stor ben
sind. Denn für die Nicht chris ten und für die je ni gen, die nicht im Herrn ge ‐
stor ben sind, be ten sie nicht. Es dür fen im Fe ge feu er nichts als rech te Chris ‐
ten see len sein, die an de ren sind al le ver dammt. Und es ist auch wahr haf tig
so, daß man für die nicht christ li chen See len nicht be ten soll noch kann. Das
ist das ei ne.

Nun sagt hier der Text, daß die To ten, die im Herrn ster ben, se lig sind. Wie
bit ten sie dann für die Se li gen um des Gel des wil len ? Und wenn sie ei ne
fau le Deu tung vor wen den, daß die se See len in Hoff nung se lig wä ren, aber
noch nicht im Da sein, ist das nichts als ih re ei ge ne Deu tung. Sie kön nen es
auch nicht be wei sen. So dul det es auch der Text nicht, der be sagt: „Sie sind
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al so se lig, daß sie ru hen und im Frie den sind“, wie auch Jes. 57,2 sagt, daß
die Ge rech ten ein Christ aber ist ge recht, Rom. 1,17 -, wenn sie ster ben, in
den Frie den wie in ein Bett ein ge hen. Und Weish. 3,3 be zeugt auch: „Der
Ge rech ten See len sind im Frie den.“ So zeigt auch die Hei li ge Schrift bald
hier, bald dort wie von Abra ham, Isaak, Ja kob. Jo sua (1. Mo se 15,1 5; 2.
Kön. 22,20)-, daß sie im Frie den ster ben sol len. Und dar um hei ßen sie auch
die Schla fen den und ihr Tod ein Schlaf durch die gan ze Hei li ge Schrift (z.B.
Joh. 11,11; Matth. 9,24).

Und was sagt denn be son ders das gan ze Neue Tes ta ment da zu? Wer an
Chris tus glaubt, der ist ge recht! Was Pau lus im Brief an die Rö mer ge wal tig
be weist (Röm. 5.1; 10,10) und Jo han nes in sei nem Evan ge li um (z. B. Joh.
5,24). Dar um, wer im Herrn stirbt, der muß ge recht und se lig sein, auch
wenn es hier nicht in der Of fen ba rung stün de, oder Gott müß te selbst lü gen.
Und wenn der Trost und der Glau be nichts gel ten soll, daß der se lig ist, der
in Chris tus stirbt, was ist dann un ser Chris ten glau be? Dann woll te ich lie ber
ein Tür ke, Ju de oder Hei de sein. Was hül fen mir so vor treff li che, herr li che
Ver hei ßun gen Got tes, daß, wer an Chris tus glaubt, nicht ge rich tet wer den
(Joh. 3,18), son dern ge recht, se lig, und hei lig sein und Ver ge bung der Sün ‐
den und ewi ges Le ben ha ben soll ? Laßt uns lie ber ei nen an de ren Gott su ‐
chen, der uns nicht so be lügt und be trügt.
Wohl an, das ist das zwei te, daß sie se lig sind, die in Chris tus ster ben, wie
hier der Text und die gan ze Hei li ge Schrift sagt und das ge wal ti ge Bei spiel
des Ver bre chers am Kreuz (Luk. 23,39-43) auch be zeugt - wo zu auch Cy ‐
pri an an vie len Stel len lehrt, was jetzt zu weit führt, es zu er zäh len. Nun fra ‐
ge wei ter mei ne lie ben So phis ten, war um sie denn sa gen, Gott soll die gu ‐
ten Wer ke an se hen, die nach ih nen ge tan wer den, und nicht das Ster ben im
Herrn. Denn er sagt ja nicht, daß sie durch Wer ke se lig wer den, son dern
durch das Ster ben im Herrn, nicht durch das Ster ben al lein, son dern weil sie
im Herrn ster ben, daß heißt im Glau ben an Chris tus. Der tut es, un ser Ster ‐
ben al lein tä te es nim mer mehr. Wie doch die Ver füh rer die ar men Leu te in
je der Hin sicht be trü gen, die man rich tet und hin rich tet um ih rer Mis se tat
wil len.

Siehst du nun, was die 12 000 Drach men ver mö gen ? Die sen schö nen, tröst ‐
li chen, le ben brin gen den Spruch ver dun keln sie durch ihr schänd li ches Ge ‐
plärr und ih re Hab gier, da mit die Chris ten ja nicht er hal ten noch ler nen, im
Herrn zu ster ben. Sie schre cken sie viel mehr durch ihr Fe ge feu er von die ‐
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sem Trost ab, so daß sie den Glau ben an Chris tus fah ren las sen und die sen
Trost und die se Ver hei ßung ver ach ten, da für sich aber auf die nach fol gen ‐
den Wer ke ver las sen und dar auf ster ben und so ewig lich ver der ben müs sen.
Sie he, das woll te der Teu fel mit dem Fe ge feu er ha ben, daß die Chris ten an
ihrem En de, wenn sie den Glau ben am al ler meis ten und nö tigs ten brau chen,
ihn dann ganz fal len las sen und auf ih re ei ge nen Wer ke bau en müß ten, auch
wenn sie die sen Glau ben ihr Le ben lang bis da hin ge habt hät ten. Und für
die se treue Leh re des lei di gen Teu fels ha ben sie der Welt Gü ter ver dient
und an sich ge bracht. Und es ist so der un dank ba ren Welt ihr Un dank für
die Gna de in Chris tus tüch tig heim ge zahlt und recht ge straft wor den.

Wenn du nun fragst: ..War um bit ten sie für die se li gen, in Chris tus ge stor be ‐
nen See len?“, was sol len sie sa gen? Sie müs sen sa gen: „Gott ist nicht mehr
als nur schlicht ein fach hei lig, aber der Papst ist der Al ler hei ligs te. Dar um
gibt er den se li gen See len ei ne viel grö ße re Se lig keit als Gott selbst. Und
wenn sei ne from men Vi gi li en nicht vor han den wa ren, die sie rein um Got ‐
tes wil len be ten, müß ten die se li gen See len un se lig und die ru hi gen un ru hig
sein, auch wenn Gott selbst sie nach al len Sei ten hin se lig ge macht hät te.“
Wie ge fal len dir die se Ge sel len? Ich mei ne, sie tref fen es; noch geht es al so:
Wer ihren Lü gen nicht glaubt, der muß ein Ket zer sein und bren nen. Der
hei li ge Au gus tin sagt auch: „Es ist ei ne Schan de, wenn man für die Mär ty ‐
rer bit tet, denn sie sind se lig.“ Und das ist auch wahr. Denn für ei nen Mär ‐
ty rer bit ten ist eben so viel ge sagt wie: „Er ist nicht in Gott ge stor ben. Gott
hält auch sein Wort nicht, wo er ge re det hat, sie sol len se lig sein, die um
sei net wil len ster ben, Matth. 5,10-12; Luk. 6,22 f. und an vie len an de ren
Stel len.“ Aber der hei li ge Au gus tin hat die sen Ar ti kel nicht ver stan den,
denn die So phis ten leh ren, daß die nach fol gen den frem den Wer ke die se lig
m Gott Ver stor be nen se lig ma chen. Au gus tin ist ge wiß auch ein Ket zer und
al le, die es mit ihm hal ten.

So se hen die Esels köp fe, die So phis ten, die gan ze Hei li ge Schrift an, daß
sie den Text of fen bar wi der sich selbst zwin gen und gleich wohl dar aus
Glau bens ar ti kel ma chen und die Leu te des we gen mor den. Jo han nes will
hier so viel sa gen: „Die Chris ten, die im Herrn ster ben, sind se lig“, wie auch
der Ps. 116,1 5 sagt: „Vor dem Herrn ist der Tod sei ner Hei li gen kost bar“;
ob gleich sie vor der Welt ver flucht und ver dammt hei ßen und als Ket zer
ster ben müs sen und al so al le ih re Leh re und ihr Tun auch in Schan den ste ‐
cken muß. Aber eben so wie sie ster ben und da durch zur Se lig keit und zur
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Herr lich keit wei ter ge hen, so wer den ih re Wer ke auch ih nen fol gen und auch
in al ler Welt herr lich wer den, wie Pau lus 1. Tim. 5,25 auch davon re det. So
ist Jo hann Hus für sei ne Per son se lig ge wor den, weil er im Herrn starb, jetzt
fol gen sei ne Wer ke nach und hei ßen nun auch se lig und hei lig, die bis her
ge läs tert und ver dammt wor den sind. Denn es bleibt von den Hei li gen
nichts zu rück, nicht ein Haar vom Haupt, es muß al les fol gen und auch se lig
und hei lig wer den.

Al so ha ben sie auch weil ich so eben in dem 14. Ka pi tel bin (Offb. 14,1-4)
ihr Nar ren werk ge trie ben, wo Jo han nes von den 144 000 Jung frau en re det,
die dem Lamm nach fol gen. Sie ma chen leib li che Jung frau en dar aus, ob ‐
gleich doch der Text klar sagt, es sei en Män ner und sie sei en des halb Jung ‐
frau en, weil sie dem Lamm fol gen. Denn so spricht er: „Die se sind es, die
mit Frau en nicht be fleckt sind, denn sie sind Jung frau en.“ Wenn er nun
Frau en mein te, müß te er so sa gen: „Die se sind mit Män nern nicht be fleckt.“
Und wenn auch die al ten Leh rer es von Frau en ver ste hen, so ist der Text
selbst klar vor Au gen und spricht: ..Es sind Jung frau en, die nicht mit Frau en
be fleckt sind.„ Das müs sen ja Män ner sein. Was wä re es sonst für ei ne
jung fräu li che Tu gend, sich nicht mit Frau en zu be fle cken? Das ge he sei nen
Weg. Es ist ge nug, daß man sieht, wie die Ket zer meis ter und Mör der so
flei ßig in der Hei li gen Schrift sind und wie ge wiß ih re trun ke nen Träu me
sind, um de rent wil len sie die Leu te so schänd lich wür gen.

Das vier te Ka pi tel
Der hei li ge Pau lus spricht 1. Kor. 3,15: ..Er wird se lig wer den, doch so wie
durchs Feu er“, das heißt durchs Fe ge feu er. Hier darfst du gar nicht hin se ‐
hen, wo von Pau lus vor her re det und was für ein Feu er er meint! Viel mehr,
weil du hörst, daß er das Wort „Feu er“ er wähnt, flugs nicht wei ter nach ge ‐
dacht noch um ge se hen, son dern schlicht ge glaubt, es ist das Fe ge feu er. So
ist es dann ein Glau bens ar ti kel, und du mußt ein Ket zer sein und ster ben,
wenn du an ders glaubst. Denn der Gold schmie de Feu er ist Was ser ge gen
die ses Feu er, weil ihr Feu er we nig Sil ber und Gold schmilzt. Aber das Fe ‐
ge feu er schmilzt nichts als 12 000 Drach men. Ja, al le Stif te, Klös ter, Kir ‐
chen, Ka pel len, Al tä re mit al lem ihrem Gut und An se hen sind aus dem Fe ‐
ge feu er ge schmol zen. Um das sel be zu be stä ti gen, soll man es in der Hei li ‐
gen Schrift ein set zen, wo das Wort „Feu er“ steht, und als dann nicht zwei ‐
feln, daß die Hei li ge Schrift vom Fe ge feu er re det. Und wer et was an de res
sagt, der sei ver dammt und ver brannt als ein Ket zer.
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Weil aber mein lie ber Herr und Freund, Herr Jo han nes Bu gen ha gen, un ser
zu Wit ten berg und wohl an meh re ren Or ten rech ter Erz bi schof, die sen Text
aus ge legt und ihn den Apo steln und Ty ran nen des Fe ge feu ers ge wal tig ab ‐
ge jagt hat, will ich dies mal die Le ser auf die ses Büch lein ver wie sen ha ben.
Dar in wer den sie fin den, wie red lich und mit wel chem Recht die Blin den ‐
lei ter (Matth. 15,14) das Wort des hei li gen Pau lus auf das Fe ge feu er be zo ‐
gen und mit wel cher schänd li chen Lü ge sie der Welt Gut aus ge so gen und
die ar men See len so gar jäm mer lich be tro gen ha ben; wor über sie doch nicht
Bu ße tun oder Reue emp fin den, son dern sie wol len sich als ver stock te Be ‐
schüt zer des Wor tes Got tes auf spie len.

Ein je der le se selbst den Text, so wird er den gro ßen Fleiß und das treue
Herz der So phis ten ge gen die Chris ten heit spü ren müs sen, wie sie mit Ernst
das Heil der See len ge sucht ha ben. Um es jetzt aufs kür zes te zu sa gen: Der
Text er gibt es klar, daß er von den Pre di gern und Leh rern re det, die die
christ li che Kir che mit ihren Leh ren bau en sol len. Und er nennt ei ni ge Leh ‐
ren Gold, Sil ber, Edel stei ne, ei ni ge aber Holz, Heu und Stroh (1. Kor. 3,12),
nicht das Gold, das Sil ber und die Edel stei ne, was die Frau en am Hals tra ‐
gen, auch nicht Holz, Heu oder Stroh, was die Kü he und Käl ber fres sen.
Denn die Leh re und Pre digt wird bei den Chris ten kei ne Kuh fres sen noch
ei ne Frau um den Hals hän gen, das kann so gar ei ne Kuh wohl selbst er mes ‐
sen, wenn sie auch kein So phist ist. Eben so ist auch das Feu er, durch das
die Leh re er probt wird, nicht das Feu er, wo mit Gold, Sil ber, Heu und Stroh
er probt wer den, son dern ein an de res Feu er, das da an dem Ta ge er probt, an
dem es of fen bar wird, was Recht und was Un recht ist. Aber davon ge nug
und mehr in Bu gen ha gens Büch lein.
Weil das nun ei gent lich ge wiß ist, daß der hei li ge Pau lus an die ser Stel le
von den Leh rern und Pre di gern re det, daß der sel ben Ge bäu de oder Leh re
durch das Feu er er probt wer den muß, möch te ich über die Ma ßen ger ne
wis sen, war um sie für die See len der all ge mei nen Chris ten bit ten, von de ‐
nen die ser Text nichts sagt, und war um sie nicht viel mehr um ge kehrt den
ge mei nen Mann für sich bit ten las sen und selbst Geld da für ge ben. Denn
wenn Pau lus hier vom Fe ge feu er re det, so trifft es ja nur die Leh rer, Pre di ‐
ger und Pfar rer, das heißt die Geist li chen, die das Pre digt amt in ne ha ben,
und nicht den ge wöhn li chen Chris ten. Ist denn nun die ser Text nicht fein
auf das Fe ge feu er be zo gen, der nur von dem Feu er re det, daß nicht der ge ‐
mei ne Mann, son dern die Pfar rer, Leh rer und Geist li chen er lei den müs sen?
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Und sie er dich ten und be zie hen es auf ein Feu er, das der ge wöhn li che
Christ er lei den müs se. Ja. lie ber Ge sel le, der Mam mon ist ein all mäch ti ger
Gott und ge lehr ter Theo lo ge, der ver steht die Hei li ge Schrift recht aus zu le ‐
gen, wie du hier siehst.

Hier schrei en sie aber und was kön nen sie sonst denn schrei en -, die hei li ‐
gen Vä ter und die christ li che Kir che ha ben es so ge deu tet und als Fe ge feu er
ver stan den, wie Au gus tin, Gre gor der Gro ße und de ren vie le mehr, da zu
auch der gro ße Va ter selbst, Mam mon, der größ te Münz meis ter auf Er den,
der die 12000 Drach men im Al ten Tes ta ment glän zen sah und durch sei ne
Kunst, Geld zu ma chen, al ler Welt Gut aus dem sel ben im Neu en Tes ta ment
mach te.
Hier sollst du sa gen und mer ke es ja gut: „Die lie ben hei li gen Va ter ha ben
nicht al lein an die sem Ort, son dern durch aus auch an meh re ren Stel len die
Hei li ge Schrift nach ihrem Sinn und ih rer gu ten Ab sicht aus ge legt, oh ne
daß sie da mit ha ben Glau bens ar ti kel auf stel len wol len noch je man den des ‐
sent we gen er mor det oder ver dammt ha ben. So ge braucht z. B. be son ders
der hei li ge Bern hard oft über die Ma ßen häu fig die Sprü che der Hei li gen
Schrift, auch wenn es nicht der ei gent li chen Mei nung der Hei li gen Schrift
ent spricht. Und doch kön nen sie durch aus oh ne Scha den so ver stan den wer ‐
den, so fern man nicht Ernst noch Glau bens ar ti kel dar aus macht.“ Das muß
ich mit Bei spie len be wei sen.

So spricht Au gus tin zum vier ten Psalm (4,9): „in pace in idip sum dor mi am“
(ich schla fe ganz in Frie den). Und er deu tet mit vie len Wor ten, daß „idip ‐
sum“ Gott selbst hei ße, ob gleich es das im La tei ni schen und Grie chi schen
nicht gibt, viel we ni ger im He brä i schen. Soll man dem gu ten Mann sol che
Ge dan ken nicht bil lig zu gu te hal ten, weil er doch kei nen Irr tum, son dern
rei ne gu te christ li che Ge dan ken da bei hat, ob gleich sie nicht an die ser Stel ‐
le, son dern an ders wo be grün det sind? Wenn aber ein tol ler So phist hier auf
fu ßen und ei nen Glau bens ar ti kel dar aus ma chen und die Leu te dar über ver ‐
bren nen woll te, daß idip sum Gott heißt, meinst du, daß dies dem hei li gen
Au gus tin ge fal len wür de, wenn er jetzt leb te? Meinst du, er wür de sa gen:
„Ich ha be es ge bie ten und als ei nen Glau bens ar ti kel ha ben wol len, was ich
sa ge. Und wer es nicht glaubt, den soll man ver bren nen?“ Ja, hü te dich
davor. Er wür de wohl sa gen: „Wer hat dir be foh len, mei ne Wor te zu ei nem
Glau bens ar ti kel zu ma chen?“
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Eben so, wenn der hei li ge Gre gor spricht: ..Die fünf Pfun de Matth. 25,15
sind die fünf Sin ne, und zwei Pfun de sind Ver stand und Werk und ein Pfund
ist der Ver stand al lein„, und je mand spricht: „Lie ber Va ter, ha ben doch die
Tie re auch fünf Sin ne, wie kön nen sie dann die fünf Pfun de be deu ten, die
Chris tus sei nen Apo steln gibt, die er doch nicht nur hö her als al le Tie re,
son dern auch über al ler Men schen Klug heit durch die gan ze Welt zu Meis ‐
tern setzt. Und soll te er ih nen nichts Hö he res als fünf Sin ne da zu ge ben, die
sie doch vor her hat ten und auch fast die Lau se und Flö he ha ben?“ Wohl an,
zwar lehrt dies der hei li ge Gre gor. Meinst du aber, er wol le das zu ei nem
Glau bens ar ti kel ge setzt und be foh len ha ben, al le die je ni gen zu er mor den,
die es nicht glau ben?

Eben so, wenn der hei li ge Hi e ro ny mus schreibt, daß die Jung frau en schaft
den Him mel fül le, der Ehe stand aber die Er de meinst du, er ha be das mit
sol chem Ernst oder mit der Ab sicht ge schrie ben, daß es ein Glau bens ar ti kel
sein und je der ver pflich tet sein soll, das zu glau ben ? Was kann un christ li ‐
cher und ket ze ri scher ge sagt wer den, als daß der Ehe stand nicht zum Him ‐
mel, son dern auf die Er de ge hö re? Wenn kein ver hei ra te ter Mensch se lig
wer den soll te, wo blie ben Abra ham und al le Vä ter und Apo stel? Und soll te
die Jung frau en schaft zum Him mel hel fen, so brauch te man Chris tus und
den Glau ben an ihn nicht, und es müß ten vie le Hei den, die un ge tauft, un ‐
christ lich und gott los ge we sen sind, im Him mel sein, denn sie ha ben wahr ‐
lich vie le Jung frau en ge habt. Wer sieht nun hier nicht, daß der hei li ge Hi e ‐
ro ny mus hier in viel zu frei ge big re det? Er hat es aber den noch nicht bö se
ge meint und ist dar um auch kein Ket zer, aber viel we ni ger darf es auch ein
Glau bens ar ti kel sein, der uns dies zu glau ben zwingt.
Eben so, wenn der hei li ge Am bro si us Ps. 19,3: „Ein Tag sagt es dem an de ‐
ren, ei ne Nacht ver kün det es der an de ren“, so deu tet: „Ein Tag, das ist, ein
Christ sagt es dem an de ren, ei ne Nacht, das ist, ein Ju de sagt es dem an de ‐
ren“; meinst du, er will mich hier ge zwun gen ha ben, daß ich es als ei nen
Glau bens ar ti kel glau ben muß, daß der Tag ei nen Chris ten und die Nacht ei ‐
nen Ju den be deu tet? So es doch der Psalm nicht her gibt noch der Text dul ‐
det.

Auf die se Wei se die Hei li ge Schrift aus zu le gen heißt Ka ta chre sis, un ei gent ‐
li cher Ge brauch des Wor tes, ein Miß ver ständ nis da durch, daß man der Hei ‐
li gen Schrift zu wei len ei nen Spruch aus borgt und Scherz und Spott treibt,
doch oh ne Scha den für den Text und das rech te Ver ständ nis, das den Ernst
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oh ne je den Scherz ha ben soll. Wie man aus dem Alex an der sol che Scher ze
sehr vie le ge macht hat, wie: „U non mu ta bis, donec plu ra le vi de bis“ (Das U
sollst du nicht ver än dern, ehe du den Plu ral siehst) „Man soll al te Schu he
nicht weg wer fen, man ha be denn neue“; „In de cli na bi le vul gus“ (vul gus ist
un de kli nier bar) „Der Pö bel ist ein un ge zo ge nes Ding.“ Wie wohl es wä re
bes ser, man lie ße die Hei li ge Schrift mit sol chen Scher zen un ver wirrt oder
gin ge mit gro ßer Klug heit da mit um. Denn es ist die Ge fahr da bei, daß man
zu letzt vom Text weg kommt und den rech ten Sinn ver liert und aus dem
Miß ver ständ nis und Scher zen ein Glau bens ar ti kel wird, wie es die So phis ‐
ten und Pa pis ten hier mit dem Fe ge feu er tun, ja fast nur die se Ka ta chre sis in
ihren Glau bens ar ti keln ha ben:

Und wenn Gre gor, Hi e ro ny mus und der al ten Leh rer vie le ( Matth. 13,23,
daß der Sa me - Got tes Wort - ein mal drei ßig-, ein mal sech zig- und ein mal
hun dert fach trägt, so ver ste hen, daß drei ßig der Ehe stand, sech zig der Wit ‐
wen stand und hun dert der Jung frau en stand be deu tet, wel che Stän de al le
drei vor her in der Welt oh ne die sen Sa men Chris ti von Gott ge schaf fen und
ein ge setzt sind, ist es gleich wohl lä cher lich, daß das Wort Chris ti nicht
mehr tun soll, als die se drei Stän de ge ben, die vor her da sind. Wohl an, den ‐
noch ist das durch die gan ze Chris ten heit ge sun gen und ge klun gen. Und
wer es so für Ernst hal ten woll te, da möch te kei ne grö ße re Ket ze rei auf die
Er de ge kom men sein. Denn da mit wä re und gä be Chris tus und sein Wort
nicht mehr, als was vor her bei al len Hei den, Gott lo sen und Teu fels die nern
da ge we sen ist.
Wer will nun sa gen, daß dies ein Glau bens ar ti kel sein müs se, um des sent ‐
wil len die Leu te zu tö ten sei en? Wie viel bes ser ist es, wenn man sagt, die
lie ben Vä ter ha ben die ses un über legt, aber nicht mit bö ser, ket ze ri scher Ab ‐
sicht ge re det. Denn wie der hei li ge Au gus tin sagt, ir ren macht kei ne Ket zer,
son dern be wußt und hart nä ckig ir ren macht Ket zer. „Ir ren kann ich“, spricht
er ein an der mal, „aber ket zern will ich nicht.“ War um? Er will sei nen Irr tum
nicht zum Glau bens ar ti kel set zen noch ver tei di gen, son dern sich wei sen las ‐
sen. Sol che Sprü che der lie ben hei li gen Va ter könn te ich über tau send auf ‐
brin gen, in de nen sie teils ge fehlt, teils auch gu te Ge dan ken, aber nicht an
der rich ti gen Stel le, ge habt, wor auf sie doch nicht hart nä ckig noch eif rig be ‐
stan den hät ten, wenn sie an ders un ter rich tet wor den wä ren. Viel we ni ger
ha ben sie dar aus Glau bens ar ti kel ge macht und die Chris ten da für ver dammt
und ge tö tet ha ben wol len, wie es un se re un sin ni gen Blut hun de tun.
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Und was soll man viel re den? Ge trau en wir uns doch nicht, es dar auf an ‐
kom men zu las sen, daß wir al len Wer ken und Wor ten un se res Herrn Chris ‐
tus fol gen kön nen, der doch nie ei ne Sün de ge tan noch ge irrt oder ge fehlt
hat, wie der hei li ge Pe trus (1. Pe tr. 2,22) und Je sa ja (Jes. 53,9) sa gen, daß er
kei ne Sün de ge tan hat und nie et was Fal sches in sei nem Mun de ge fun den
wor den ist. Denn ich wa ge frei lich nicht, vier zig Ta ge zu fas ten oder auf
dem Meer zu ge hen, wie er ge tan hat (Matth. 4,2; 14,25-32). So be saß er
auch we der Haus noch Hof, Frau noch Kind, noch et was Ei ge nes auf Er den
(Matth. 8,20). Er hat auch kei nes davon be foh len, ihm nach zu tun. So hat er
auch von den drei Ar ten von Ehe lo sig keit Matth. 19,12 ge lehrt, was auch
nicht al les ge hal ten wer den muß. War um soll ten wir denn zu dem wie zu
Glau bens ar ti keln ge zwun gen sein, was die lie ben Vä ter oh ne Hei li ge
Schrift tun und re den, die doch sün di gen und ir ren kön nen, ja oft und täg ‐
lich ha ben sün di gen und ir ren müs sen, da mit sie das Va ter un ser (Matth.
6,12) und Ps. 19,12 wahr sein und rich tig blei ben lie ßen.

Und wenn sie ja dem Vor bild der Hei li gen in al lem auch un nö ti gen Stü cken
fol gen wol len, war um fol gen sie nicht viel lie ber dem Herrn Chris tus selbst
und las sen Stif te, Klös ter und al les ei ge ne Gut fah ren ? Ja, auf ge sun des
Wie der se hen, komm mor gen wie der! Hier liegt es, steckt es und haf tet es.
Was dem Mam mon dient, da kön nen wir der Vä ter Vor bild und Wort ge ‐
brau chen, was ihm aber nicht dient, das muß Ket ze rei sein. Fehlt es da bei
euch, so ist euch, lie be Pa pis ten, nicht zu hel fen. Nun ist es kein Wun der,
daß ihr der Vä ter Sprü che im mer zu Glau bens ar ti keln macht. Al so ha ben
auch die Do mi ni ka ner ihren Tho mas von Aqui no der Chris ten heit auf ge la ‐
den, so daß al le Buch sta ben Glau bens ar ti kel sein müs sen, der doch vol ler
Irr tü mer steckt, bis es die ho hen Schu len selbst nicht mehr ha ben dul den
kön nen und ei ni ge Stü cke von ihm ha ben ver dam men müs sen. Und es war
bei na he da hin ge kom men, daß wir Glau bens ar ti kel sein las sen muß ten,
wenn ei nem vol len Mönch der Bauch knurr te oder ei nen fau len Wind fah ‐
ren ließ. Aber nun ist das al les ver ges sen. Sie ha ben nie et was Üb les ge tan.
Wenn man nun Vä ter zu die sem Text des Pau lus 1. Kor. 3,15 vom Fe ge feu ‐
er an führt, so ist das gar nicht ge nug. Sie müs sen viel mehr noch be wei sen,
daß die se Va ter das ha ben für ei nen Glau bens ar ti kel und nicht nur für ih re
Ge dan ken ha ben wol len. Da zu müs sen sie noch wei ter be wei sen, daß die
Va ter ei nen Be fehl von Gott hat ten, neue Glau bens ar ti kel au ße r halb der
Hei li gen Schrift auf zu stel len und die Chris ten da zu zu zwin gen oder zu tö ‐
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ten. Wenn das nicht ge schieht, blei ben al le Vä ter und Hei li ge so groß sie
sein mö gen mit al ler ih rer Leh re und ihrem Le ben un ter die sem Spruch 1.
Thess. 5,21 :“ Prü fet al les und be hal tet das Gu te.„ Denn da un ter wirft sie
der Hei li ge Geist den Chris ten und ver bie tet ih nen die Macht, Glau bens ar ti ‐
kel auf zu stel len.

Das be kennt auch der hei li ge Au gus tin selbst und schreibt an Hi e ro ny mus:
„Lie ber Bru der, ich glau be nicht, daß Du Dei ne Bü cher den Bü chern der
Apo stel und Pro phe ten willst gleich ge hal ten ha ben. Denn au ßer der Hei li ‐
gen Schrift Bü cher le se ich ä>le an de ren so, daß ich nicht al les glau be, was
sie sa gen. sie sei en so ge lehrt und hei lig, wie sie sein mö gen, es sei denn,
daß sie es mir mit der Hei li gen Schrift oder mit der kla ren Ver nunft be wei ‐
sen. Eben so will auch ich Le ser über mei nen Bü chern ha ben, wie ich ein
Le ser über den an de ren Bü chern bin.“ So weit Au gus tin.
Weil das nun klar ist, daß die lie ben Vä ter oft ge strau chelt sind und oft gu te
Ge dan ken an un rech ten Stel len ge habt ha ben, aber nie ket ze risch oder hart ‐
nä ckig ge we sen sind, viel we ni ger die ses ihr Strau cheln und ih re Ge dan ken
zu Glau bens ar ti keln de rent wil len die Chris ten zu ver bren nen ge bo ten, auf ‐
ge stellt oder ge lehrt ha ben, ist leicht zu er mes sen, wie ehr lich und treu die
So phis ten mit den Chris ten um ge hen, die aus ihrem ei ge nen tol len Kopf,
aus fre vel haf ter Will kür und Teu fels ein ge bung, oh ne Be fehl Got tes ge gen
den Wil len der Va ter und oh ne je den Grund, al les bei den hei li gen Vä tern
zu Glau bens ar ti keln ma chen, was sie wol len, und die Leu te des sent wil len
er mor den, oh ne Rück sicht auf und mit Fü ßen ge tre ten den Hei li gen Geist,
der da sagt: „Prü fet al les und be hal tet das Gu te.“ Da kann dann nicht aus ‐
blei ben - weil sie der Vä ter Irr tum oh ne de ren Wil len und Be fehl be stä ti gen
-, daß nicht die Vä ter, son dern sie selbst un ter dem Na men und Schein der
Vä ter Ket zer sind, wie man sagt: „Wer die Lü ge nach re det, der lügt noch
mehr.“ Denn der lügt nicht, der et was Fal sches oder Ir ri ges re det, son dern
wer dar auf be harrt und hart nä ckig han delt, das ist ein ab sicht li cher Lüg ner.

Das fün� e Ka pi tel
Hier ha ben sie nun den hei li gen Gre gor in sei nem „Dia log“, der fast der ers ‐
te und mäch tigs te ist, der das Fe ge feu er und die Op fer mes se auf ge bracht
und an ge rich tet hat. Der sel be zeigt an vie len Bei spie len von Geis tern, die
er schie nen sind, de nen er als ein gu ter, ehr li cher, ein fäl ti ger Mann glaubt.
Au ßer dem hat er auch den flie gen den Lich tem und Irr wi schen ge glaubt, als
wä ren es See len, was doch die .Hei den vor zei ten nicht für See len ge hal ten
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ha ben, und nun of fen bar ist, daß es Teu fel sind. Und der Din ge stellt er vie ‐
le auf, der gu te Mann, und glaubt al les oh ne Hei li ge Schrift und Zeug nis
Got tes. Und das ist fast der stärks te und ein zi ge Grund des gan zen Fe ge feu ‐
ers. Ihm ist al le Welt ge folgt. Und es ist so ein ge ris sen, daß fast kein Got ‐
tes dienst, kein gu tes Werk, kein Geld auf Er den ge blie ben ist, es hat ins Fe ‐
ge feu er ge mußt, um den See len zu hel fen. Und es ist mei nes Er ach tens kei ‐
ne rei che re Lü ge auf die Er de ge kom men als das Fe ge feu er, bis daß sie sich
mit dem Ab laß selbst ver ra ten und sich ver nich tet ha ben.

Hier sa ge ich wie oben: Man las se den hei li gen Gre gor ei nen from men
Mann sein, der das al les oh ne Ket ze rei ge glaubt und nie man den da zu ge ‐
zwun gen noch ei nen Glau bens ar ti kel dar aus ge macht noch mit der Hei li gen
Schrift oder Wun dern je mals be wie sen hat. Aber wie kä me ich da zu, daß
ich das für ei nen Glau bens ar ti kel hal ten müß te, des sent wil len ich Leib und
See le ver lie ren soll, was doch der Hei li ge Gre gor selbst nicht für ei nen
Glau bens ar ti kel ge hal ten ha ben will? Er hat es mir auch nir gends ge bo ten.
Er hat auch kei nen Be fehl ge habt, es zu ge bie ten. Daß man aber Glau bens ‐
ar ti kel dar aus macht und die Leu te des sent wil len er mor det, das ist nicht die
Ab sicht des hei li gen Gre gor noch der hei li gen Kir che. Das kann auch nie ‐
mand be wei sen, son dern es ist ein bos haf ter Zu satz, Zu ga be und ei ge nes
Fünd lein der hab gie ri gen Wäns te, der lü gen haf ten So phis ten, die da mit der
Welt Leib und Gut, See le und Heil fan gen und um brin gen. Und sie han deln
al so aus Keck heit mit der lie ben Chris ten heit, nicht nur als Erz ket zer und
Erz lüg ner, son dern als die heil lo sen Ver rä ter, Bö se wich te, Mör der und Läs ‐
te rer, die lie ber durch ih re Lü gen die gan ze Welt ver dammt ha ben als die 12
000 Drach men ent beh ren wol len.
Und wenn sie vor ge ben, die Kir che hat te die ser Vä ter Bü cher an er kannt
und be stä tigt, wis sen sie selbst gut, daß die Kir che mit ihrem Be stä ti gen
nicht mehr Zu sät ze auf grund der Bü cher der Vä ter macht, als dar in nen ste ‐
hen, wie es doch hier die So phis ten tun. So glau ben sie auch selbst nicht,
daß al les recht ist, was bei ei nem be stä tig ten Leh rer ge fun den wird, so z. B.
bei Tho mas von Aqui no. So ist auch das ein Zu satz, daß die Kir che Glau ‐
bens ar ti kel macht mit ihrem Be stä ti gen. Das er dich ten die So phis ten.

So hat wahr lich der Papst selbst in sei nem geist li chen Recht aus den Sprü ‐
chen des Au gus tin dis tinc tio 9 ca pi tu lus 3 be stimmt, daß man den Vä tern
nicht glau ben soll, sie be wei sen es denn aus der Hei li gen Schrift. Soll man
nun die sem geist li chen Recht fol gen, so darf man wahr lich dem hei li gen
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Gre gor und dem Fe ge feu er nicht glau ben, denn da für ist kei ne Hei li ge
Schrift vor han den, son dern es sind nur ei ge ne Ge dan ken. Jetzt aber ist es
um ge kehrt: Wenn man dem hei li gen Gre gor in Be zug auf das Fe ge feu er
nicht glaubt, sind Leib und See le ver lo ren. Ist es nicht ein selt sa mes Wun ‐
der um das so phis ti sche Papst tum? Es will sei nem geist li chen Recht ge ‐
glaubt ha ben, oder man muß ein Ket zer sein und bren nen. Glaubt man ihm
aber, so ist man aber mals ein Ket zer und muß bren nen. Denn hier zwingt es
mich, dem hei li gen Gre gor nicht zu glau ben und doch zu glau ben. Was im ‐
mer ich tue, ich bin ver dammt und ver lo ren. So sei der Teu fel ein Pa pist an
mei ner Statt! Wie wohl die se Schur ke rei al le samt al lein der So phis ten
Schuld ist. Denn was sie leh ren; müs sen der Papst und die Bi schö fe und die
gan ze Welt glau ben, denn der Papst und die Bi schö fe küm mern sich we nig
um das Leh ren und Pre di gen.

Das sechs te Ka pi tel
Da ha ben sie die gan ze Hei li ge Schrift für s ich mit al len Buch sta ben und
Pünkt chen, und es ist nichts vor dem Fe ge feu er be ste hen ge blie ben. Denn
sieh ih re Vi gi li en und See len mes sen an, so wirst du fin den, wie meis ter lich
sie die gan ze Hei li ge Schrift auf das Fe ge feu er be zie hen und deu ten. Es
muß al les Fe ge feu er hei ßen, was je mals Al tes und Neu es Tes ta ment ge we ‐
sen ist. Ich muß hier ei ni ge Psal men und Tex te auf zäh len, die sie in ihren
Vi gi li en und See len äm tern ge brau chen, an de nen man doch be grei fen könn ‐
te, wie schänd lich sie Gott und die Welt ge äfft und ge narrt ha ben.
Sie ha ben 15 ed le fei ne Psal men für die Vi gi li en aus ge wählt, die kannst du
nun selbst im deut schen Psal ter le sen. Ich will sie dir an zei gen. Und wenn
du ei nen Buch sta ben dar in nen fin dest, der sich auf das Fe ge feu er oder auf
die ver stor be nen See len reimt, will ich nicht mehr als Mensch gel ten. Und
wie könn ten sie es auch, da sie al le im Al ten Bund ge macht wor den sind, da
nie ein Ge dan ke vom Fe ge feu er ge we sen ist? Aber sie müs sen es jetzt wohl,
der Mam mon kann es sie gut leh ren.

Es sind aber die se:

1. Ps. 5: „Herr, hö re mei ne Wor te …“
2. Ps. 6: „Ach Herr, stra fe mich nicht…“

3. Ps. 7: „Auf dich, Herr. mein Gott, traue ich!“

4. Ps. 23: „Der Herr ist mein Hir te …“
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5. Ps. 25: „Nach dir, Herr, ver langt mich.“

6. Ps. 27: „Der Herr ist mein Licht …“
7. Ps. 40: „Ich harr te des Herrn …“

8. Ps. 41: „Wohl dem, der sich des Schwa chen an nimmt!“

9. Ps. 42: „Wie der Hirsch schreit…“
Auf die se neun Psal men fol gen neun Lek ti o nen aus dem Buch Hi ob (Hi ob
7,16-21; 10,1-7; 10,8-12; 13,22-28; 14,1-6; 14,13-16; 17,1-3.11-15; 19,20-
27; 10,18-22), wo von ein be son de res Buch ge gen sie zu schrei ben wä re,
wie sie die sel ben so läs ter lich, schänd lich dar auf be zie hen. Da nach fol gen
die Psal men der Lau des:

1. Ps. 51: „Gott, sei mir gnä dig …“

2. Ps. 62: „Mei ne See le ist stil le …“
3. Ps. 63: „Gott, du bist mein Gott…“

4. Ps. 130: „Aus der Tie fe…“

5. Jes. 38,10-20: „Ich sprach: Nun muß ich .. .“
6. Die letz ten drei Psal men.

Lie ber, nimm ei nen So phis ten zu dir und lies die se Psal men der Vi gi li en al ‐
le oder ei nen und laß dir doch zei gen, in wel chen Wor ten vom Fe ge feu er et ‐
was ge sagt wird oder wie viel See len im Al ten Bund da durch aus dem Fe ge ‐
feu er er löst wor den sind. Denn dar auf kannst du ja ge wiß fu ßen, daß ei ni ge
die ser Psal men, wie der 40. und 41., al lein und sonst nir gends hin als auf
Chris ti ei ge ne Per son zie len, wie sie dann im Jo han nes evan ge li um 13,18
und He br. 10,5 an ge führt wer den, und die an de ren al le vom Lei den und
Trost der Hei li gen hier auf Er den re den. Und es ist auf kei ne Wei se zu den,
daß man wenn es mit Ernst ge sche hen soll die Psal men zwei deu tig macht,
daß sie zu gleich von Chris tus und nicht von Chris tus re den soll ten. Da durch
wür de un ser Glau bens ar ti kel un ge wiß und der Glau be müß te fal len und all
un ser Trost in Nö ten zu nich te wer den.

Ich will hier die To ten ves per und See len mes sen über ge hen, be son ders aber
die läs ter li chen Kol lek ten ge be te in de nen sie den Him mel für ih re Wohl tä ter
er bit ten - denn das ist un er schöpf lich mit Lü gen und Läs tern in Be zug auf
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das Fe ge feu er -, da mit auch an de re et was hier in zu be den ken ha ben und da ‐
mit, wenn sie wie der ka men, ich ih nen mehr den Kopf wa schen und ba den
könn te.

Um die ed len, teu ren Psal men ist es mir leid, daß sie in die sem schänd li ‐
chen, läs ter li chen, viel fäl ti gen Miß brauch der stin ken den Hab gier und dem
un flä ti gen Bauch die nen müs sen.
Ers tens, weil das rech te Ver ständ nis von Chris tus und sei nen Hei li gen um
des Fe ge feu ers wil len ver dun kelt, ver hin dert und ver derbt wer den muß und
die Her zen der Chris ten des sen be raubt sind. Das wä re al lein Ur sa che ge ‐
nug, daß man des halb al le Vi gi li en samt Stif ten, Klös tern, Ka pel len wenn es
nicht an ders sein woll te aus rot te te, so daß kein Ge dächt nis 'dar an blie be.
Denn die Psal men sind ge macht, dar in den Glau ben zu üben und zu ler nen,
und nicht, daß man da mit die See len durch Miß ver ständ nis aus dem Fe ge ‐
feu er er lö sen soll.

Zwei tens, weil sie Gott zu Spott und Schan de so ver geb lich und im lee ren
Wahn ge sun gen und ge le sen wer den müs sen. Denn weil das Fe ge feu er
nichts ist noch be wie sen wer den kann und man doch mit die sen Psal men
Gott dar um bit tet, so ist es ge nau so, als wenn ich ei nen Fürs ten um ei ni ge
Ge fan ge ne in ei nem Turm bit te und er selbst wüß te we der vom Turm noch
den Ge fan ge nen. Da müß te ich ja un sin nig sein oder ver spot te te ge wiß den
Fürs ten als ei nen Nar ren mit schö nen Wor ten, die sich au ßer dem nicht da zu
reim ten. Wol len sie nun Gott auch nicht als ei nen Nar ren ver spot ten, müs ‐
sen sie wahr lich zu vor das Fe ge feu er ge wiß ma chen. Denn Gott weiß nichts
dar über, weil er ja kein Wort davon je mals ge sagt hat. Wann wol len sie es
aber ge wiß ma chen?

Drit tens, weil sie die Psal men nicht zum Glau ben ge brau chen, wie sie es
aus ihrem Miß ver ständ nis dann nicht kön nen. Dar aus folgt not wen dig, daß
sie die se schlecht, oh ne Herz und oh ne Be ten hin le sen und sie da mit wie
mit ei nem Werk um ge hen, durch das sie Gott die See len ab kau fen wol len.
Nun ist ein Werk oh ne Glau ben im Got tes dienst ge wiß ei ne rech te, rei ne
Ab göt te rei und Ver su chung Got tes, da zu ein Spott auf Gott. So sieht man es
auch gut, daß ih re Vi gi li en kein Be ten sind, denn wenn sie dar in be ten woll ‐
ten, wür den sie wohl an de re Per so nen da zu be stel len, die nicht so leicht fer ‐
tig dar in han del ten. Es be dürf te auch nicht so vie ler Psal men, Lek ti o nen
und Mit ein an der- und Durch ein an der tö nens. Es ge nügt wohl ein Psalm.
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Aber da mit man se hen soll, daß es ein Werk ist, mit dem man das Volk in
Er stau nen ver setzt, und da mit es des to mehr Geld brin ge, muß das die bes te
Vi gi lie sein, die die längs te ist und am meis ten plap pert, ge ra de als ob Gott
Freu de an gro ßem und viel Ge plap per hät te, wo er doch Matth. 6,7 spricht:
..Wenn ihr be tet, sollt ihr nicht viel plap pern wie die Hei den.“ Und der
Pries ter, der vor dem Al tar sagt, daß Gott die gu ten Wer ke an se hen wol le,
die für ihn fol gen, be kennt frei, daß sei ne Vi gi lie, Mes se und See len amt ein
Werk ist, durch das sich Gott ver söh nen las sen soll, und daß sie des Mitt lers
Chris tus da zu nicht be dür fen. Gott muß wohl fort und fort sie selbst mit
ihren un gläu bi gen Wer ken oh ne Chris tus er hö ren.

Vier tens, weil die ses Miß ver ständ nis ver geb li che Mü he und un gläu bi ges
Werk in ihren Vi gi li en ist, so muß auch wei ter äu ße r li cher Miß brauch die ser
Psal men fol gen, näm lich, daß man sie mit Un fleiß, Un lust, Ver druß und Un ‐
wil len singt und liest, daß auch die ser Un wil le ein Werk ver dirbt, wenn es
auch recht und gut im rei nen Glau ben ge sche he. Denn Gott will ganz wil li ‐
ge Die ner ha ben, und er mag ge zwun ge ne und un wil li ge Diens te nicht ha ‐
ben. Nun sieht man ja vor Au gen, wie sie in Stif ten und Klös tern die Vi gi li ‐
en sin gen. Da schnat tern sie die lie ben Psal men da hin, wie die Gän se das
Ha fer stroh im Schna bel hin- und her wer fen, so daß sie nicht ein gan zes
Wort ma chen. Wie denn der Teu fel selbst sie mit dem Sprich wort ver spot ‐
tet: „Es müß te ein ar mer Teu fel sein, dem sie durch Be ten ei ne See le ent zie ‐
hen soll ten!“
Fünf tens, weil denn da nur Miß ver ständ nis, Irr tum, Un glau be, Mü he und
Un lust in die sem Werk ist, muß zu letzt auch fol gen, daß es mit Geld er hal ‐
ten wer den muß und al lein um des Gel des wil len und nicht um Got tes wil ‐
len ge tan wer de, sonst wä re die Mü he ganz um sonst und könn te nicht be ste ‐
hen. Und das ist auch der rech te Vi gi li en gott, des sent wil len hält man sie,
man wür de sie sonst nicht an se hen. Das se hen wir vor Au gen, daß kei ne Vi ‐
gi lie oh ne Geld ge hal ten wird und für je de ei ne be son de re Ab ga be ge stif tet
ist. Und sie ver kau fen sie auch wahr lich un ver schämt wie ei ne an de re Wa re,
au ßer daß es nicht ge kauft hei ßen darf. Und du wirst es ge wiß se hen, wenn
das Geld auf hört, ob da nicht auch die Vi gi li en und See len mes sen auf hö ren
wer den.

Sol che läs ter li chen Miß brau che und Greu el woll te ich wohl mehr an zei gen,
wenn ich sie nach al len Ge bo ten und Leh ren Chris ti be ur tei len woll te. Und
die lie ben, ed len Psal men müs sen hier zu die nen und dem lei di gen Ab gott
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Mam mon auf war ten, die See len der Chris ten zu ver füh ren und Gott zu ver ‐
spot ten und zu läs tern, und für das al les der Welt Gü ter fres sen und mit Hu ‐
ren und Schur ken schänd lich ver zeh ren hel fen.

Und da mit ja al le Tu gen den der päpst li chen Kir che zu sam men kom men, las ‐
sen sie sich an die sem Greu el nicht ge nü gen, daß sie die Psal men durch
Miß ver ständ nis so ver keh ren, Glau ben und Trost des Geis tes ver hin dern,
die See len ver füh ren, Gott mit glau bens lo sem, fau lem, nich ti gem Werk
spot ten und ihrem Bauch und Mam mon die nen, der Welt Gü ter da mit rau ‐
ben und schänd lich ver pras sen, son dern sie fah ren her zu, und wer die sen
Greu el nicht an be ten und für rich tig hal ten will, der muß ein ver damm ter
Ket zer sein und ver bren nen. So sind sie denn ihrem Va ter in al len Din gen
ähn li che Kin der. Denn wie kann es aus blei ben, daß, wer ein Lüg ner ist,
soll te nicht auch ein Mör der da zu wer den, weil der Teu fel, sein Va ter, ein
Lüg ner und Mör der ist, Joh. 8,44?
Und als Zu ga be ma chen sie sich dar über kein Ge wis sen, be reu en es nim ‐
mer mehr und tun kei ne Bu ße, son dern trot zen Gott da zu und rüh men es als
den höchs ten Got tes dienst, der sie für die ses Mor den, Lü gen und Blut ver ‐
gie ßen über al le Hei li ge im Him mel krö nen wer de. Und mit die sem Stück
über tref fen sie selbst den Teu fel, ihren Va ter, und ver bes sern da mit sein
Reich, wo er es nicht kann. Denn wie wohl er auch ver stockt ist, so kann er
doch den Hoch mut und den Trotz nicht er grei fen, daß Gott ihn für sei nen
Mord und sei ne Lü gen im Him mel herr lich be loh nen wird, wie sie tun, sei ‐
ne lie ben Kind lein.

So viel will ich dies mal an Ma te ri al oder zum An fang der Dar stel lung der
Ge schich te an ge zeigt ha ben, um die Un se ren zu stär ken und die je ni gen zu
war nen, die nach uns kom men, da mit sie ein Wis sen davon ha ben, wie das
Papst tum über das Fe ge feu er ge lehrt hat und was für Tu gen den sie des sent ‐
wil len be gan gen ha ben, und da mit sie sich vor ih nen zu hü ten wis sen, da mit
sie nicht et wa in ih re läs ter li chen Greu el ein wil li gen und sich teil haf tig ma ‐
chen des Blu tes, das von den Pa pis ten ver gos sen wor den ist. Denn wer in
des Papst tums Werk ein wil ligt, der muß auch al le sei ne Greu el, Läs te run ‐
gen, Lü gen, Mord und Ver füh rung, die zu ihm ge hö ren, auf sich la den und
ih rer teil haf tig wer den, ja wohl auch all das un schul di ge Blut wie Chris tus
sagt (Matth. 23,35) -, das von Abel bis hier her auf Er den ver gos sen wor den
ist. Denn es ist ein Hau fe, ein Leib, ein Geist, ein Wil le, ein Ex em pel al ter



26

hei li gen Mör der. Ich will ent schul digt sein und ehr lich ge warnt ha ben (vgl.
Hes. 3,18-21).

Was ich aber hier zu we nig ge sagt ha be, will ich in dem Ar ti kel von der
Mes se und an de ren wenn Gott will mehr sa gen. Denn weil sie es wa gen, die
oben ge nann ten Psal men und Sprü che auf das Fe ge feu er zu be zie hen, wie
soll ten sie nicht auch wohl wei te re Sprü che dar auf be zie hen? Kann man
doch ge wiß die gan ze Hei li ge Schrift - wer es tun will - auf ei ne Lü ge be ‐
zie hen. Es ist Mam mon der al ler mäch tigs te ..Gott über al le Göt ter„, sa gen
Pau lus und Da ni el (2. Thess. 2,4; Dan. 11,36). Dar um ist es kein Wun der,
daß er sich auch über un se ren Gott er hebt und aus der Hei li gen Schrift
macht, was er will. Denn das soll test du se hen: Wenn Mam mon mein Gott
wä re, daß ich der 12000 Drach men ge nug ge ben könn te, ich woll te al le So ‐
phis ten und Ket zer an ei nem Tag be keh ren und nicht nur das Fe ge feu er,
son dern das gan ze Papst tum auf he ben, ehe ein Mo nat ver gin ge. Dar um
man gelt mei ner Leh re nichts als die Gott heit des gro ßen Got tes Mam mon.
Wenn ich die hat te, so wä re es kei ne Ket ze rei und Irr tum, son dern die lie be,
rei ne Wahr heit. Nun aber ist sie ir rig und ket ze risch. War um ? Weil sie arm
ist. Ar mut ist mein Irr tum und mei ne Ket ze rei. Das sei ge nug davon. Ich
will bei mei nem ar men Gott blei ben, dem sei Lob und Dank in Ewig keit.
Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Wi der ruf der Leh re vom Fe ge feu er
Quel len:
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